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Erscheint:Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 40 Pfennige frei ins traue
gekracht, in der Expedition abgeh.monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt Hofheim a.Taunus
Druck und Verlag von TR. Messerschmidt, ssocheim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

preis für Inserate die 5gespaltene Zeile
oder deren "Raum fv Pfennige,
für den Jntfalt verantwortlich:

R. Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kristet, Warrheimu. Lorsbach.
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Ar. 40
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
Auf Grund des § 1 der Verordnung des Bundesrales vom

20. Mai 1915 (R.-G.-Bl. S . 287) wird hiermit verboten,
grünes Getreide abzumähen und zu verfüttern.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind bei den Orts-
polizeibehörden zu stellen.

Höchsta. M., den 11. Mai 1916.
5. 12790. Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 18. Mai 1916.

Die Polizeiverwaltung: H e ß.

Anordnung
über das Schlachten von Ziegermutterlämmern.

Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stellvertre¬
ters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige
Kühe und Sauen vom 26. August 1915 (Reichs Gesetzbl. S.
515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

§ 1. Das durch Anordnung vom 13. April ds. Js ., Kreis-
blatt vom 20. April 1916 amtl. Teil Nr. 24, Ziffer 198, für
die Zeit bis zum 15. Mai ds. Js . ausgesprochene Verbot der
Schlachtung der in diesem Jahre geborenen Ziegenmutterlam-
mer wird bis zum 31. August ds. Js . verlängert.

§2 . Das Verbot findet keine Anwendung-.auf Schlach¬
tungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an
einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge eines
Unglücksfalles sofort getötet werden muß. Solche Schlacht¬
ungen sind innerhalb 24 Stundeit nach der Schlachtung der
für den Schlachtungsort zuständigen Orlspolsteibehörde anzu¬
zeigen.

§ 3. Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringen¬
de» wirtsctiaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreisen von
der Ortspolizeibehörde zugelasfen werden.

§ 4. Zuwiderhandlungengegen diese Anordnung werden
gemäß8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei Mo¬
naten bestraft.

8 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬
machung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger
in Kraft.

Berlin,  den 5. Mai 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

Freiherr von Schorle in er.

:rant.

r Neu-
sofort

nun-
miete»

St.

Bekanntmachung.
Am 16. Mai 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend Be¬

schlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen
und neuen Sto ffabfä ll en aller Art  und eine Be¬
kanntmachung betreffend Höchstpreise für Lumpen und
neue Stoffabfälle aller Art  erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsblät¬
tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Viehhünöels-Verbanü
für den Regierungsbezirk Mieskaden.

Bekanntmachung.
Wir geben den Mitgliedern des Viehhandelsverban-

bekannt, daß vom 16. ds. Mts. ab alle rm Kreise
mietet̂ gekauften Schlachttiere an die Kreisabnahmestelle ab-
rstr 7 9eIiefert werden müssen und nur dort durch Vermittlung

7-1 »es Kreisvertrauensmannes vom Verband abgenommen
werden.

Frankfurt  a . M., den 13. Mai 1916.
Der V o r sta n d.

Wird  v er-öf fent  l ich t.
Die Besitzer von schlachtreifem Vieh werden hiermit er-

ucht, von jedem beabsichtigten Verkauf zunächst hier Mit¬
teilung zu machen.

Hofheim a. Ts ., den 18. Mai 1916.
Der Magistrat: Heß.

^ Bekanntmachung.
Aach Mitteilung der Militärbehörde sind gelegentlich

e» Einquartierung von Truppen während des Kriegs-
Ustandes verschiedentlich Ausrüstungsgegenstände aller
^t ^lverschiedenenOrtschaften des Festungsbereichs zu-
, Eilten auch in hiesiger Stadtgemeinde derartige Ge-
o-̂ Ptde noch vorhanden sein, so wird ersucht, diese um-
»yend, spätestens jedoch bis zum 25. Mai ds. Js . auf

an an-
l.
r. 4.
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Samstag, den 20. Mai 1916
dem hiesigen Rathause abzugeben.

Hofheim  a . Ts ., den 18. Mai 1916.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung.
Montag, den 22. Mai ds. Js.  von 5 bis 6 Uhr

Nachmittags werden an der Wachstube des Rathauses
Eier  zum Preise von 22 Pfg. das Stück an die min¬
derbemittelte Bevölkerung abgegeben.

Da uns nur eine kleine Menge zur Verfügung steht,
ist die Abgabe von mehr als 2 Stück an eine Haushal¬
tung ausgeschlossen.

Hofheim  a . Ts ., den 20. Mai 1916.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die nächste Abgabe von  Fett  erfolgt am  Sams¬

tag den  2 0. Mai  ds . Is . von 3 Uhr naÜMiittags
ab in folgender Weife:

A. bei MetzgermeisterKilb  für die Inhaber der
Fleischkarten Nr. 1—170.

B bet Metzgermeister Schmidt  für die Fleischkarten
. Nr . 171 bis 281.

Der -Preis beträgt 80 Pfg . für 170 Gramm . — Geld
ist abgezählt bereit zu halten.

Hofheim  a . Ts ., den 19. Mai 1916.
_Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Dienstag,  den 23. Mai, Abends&1/2 Uhr findet eine

U eb u n g der Freiwilligen Feuerwehr und der neu zugeteil¬
ten Mannschaften statt. Um pünktliches Erscheinen wild ersucht

Das Kommando.

Kokal-Uachrichten.
— Der Gefreiter Michael  R u f a II. erhielt das Ei¬

serne Kreuz2. Klasse.
— Der Unteroffizier der Landwehr Albert Günther

z. Zt. im Listen wurde mit dem„Eisernen Kreuz2. Klasse"
ausgezeichnet.

— Am 16. Mai 1916 ist eine Bekanntmachung  be¬
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Lumpen und neuen Stoffabfällen  aller Art in Kraft
getreten. Durch sie ftitb sämtlich vorhandenen und weiter an.
fallenden Lumpen(auch karbonisierte) und neue Stoffabfälle,
d>e ans tierischen oder pflanzlichen Spinnstoffen oder deren
Mischungen bestehen, beschlagnahmt. Ausgenommen sind le¬
diglich die Lumpen und Stoffabfällc in Privathaushaltungen
und die nach dem1. Mai 1916 ans dem Auslande eingeführ¬
ten, Trotz der Beschlagnahme ist jedoch die Veräußerung
und Lieferung  der beschlagnahmten Gegenstände erlaubt, so¬
fern sie nicht an einen Verarbeiter der Gegenstände geschieht.
Erreichen die beschlagnahmtenVorräte eines Eigentümers eine
Menge von 10000 kg , so ist die Veräußerung nur noch
an einen der von der Kriegs Rohstoff Abteilung beauftragten
Sortierbetriebe zulässig, deren Name in den amtlichen Blät¬
tern veröffentlicht sind. Erreichen die beschlagnahmten Vor¬
räte jedoch die Menge von 30000 kg , so ist der Verkauf nur
noch an die Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft»der an die Ak¬
tiengesellschaft zur Verwertung von Stoffabfällen zulässig. Beide
Gesellschaften haben zur Bewirtschaftung der Lumpen eine Lum-
penverwertungszentrale gebildet. An Verarbeiter dürfen die
beschlagnahmtenGegenstände ausschließlich von der Kriegswoll-
bedarf-Akliengesellschaft, Berlin oder der Aktiengesellschaft zur
Verwertung von Stoffabfällen, Berlin, veräußert oder gelie¬
fert werden. Eine weitere Verarbeitung  der beschlag¬
nahmten Gegenstände ist im allgemeinen nur insoweit zuläs¬
sig, als sie sich bereits bei Inkrafttreten der Bekanntmachung
im Vorbereitungsverfahren befanden. Im übrigen ist die Ver¬
arbeitung in bestimmten einzelnen Fällen erlaubt. So dürfen
Betriebe, die Lumpen oder Sloffabfälle zu Spinnstoffen ver¬
arbeiten, 10 vom Hundert der bei Inkrafttreten der Bekannt¬
machung vorhandenen Bestände, in keinen» Falle jedoch mehr
als 10000 kg , Seilereien und Seilfabriken, die bei der Sei¬
lerwarenherstellung anfallenden Abfallstücke verarbeiten, auch
die übrigen Lumpen oder Stoffabfälle verarbeiteten Betriebe,
Papier-, Pappensabnken usw. dürfen bestimmte Mengen ver¬
wenden. Eine monatliche Meldepflicht  der beschlagnahm¬
ten Gegenstände und die Verpflichtung zu einer Lagerbuch¬
führung  ist für alle Personen uiw. angeordnet, die eine Ge¬
samtmenge von mindestens 3000 kg der betroffenen Gegen¬
stände besitzen. Zu beachten ist insbesondere, daß trotz der
Beschlagnahme das Sortieren  der Lumpen und Sloffab¬
fälle erlaubt und erwünscht  ist . Gleichzeitig ist am 16. 5.
1916 eine zweite Bekanntmachung  erschienen, durch die
Höchstpreise für Lumpen und neue Stoffabfälle  al¬
ler Art festgesetzt werden. Hiernach dürfen die Kriegwollbe-
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darf-Akiiengesellschaft, Berlin und die Aktiengesellschaft zur Ver¬
wertung von Stoffabfällen, Berlin, keine höheren Preise zah¬
len, als die in der der Bekanntmachung beigefügten Preista¬
fel für die einzelnen Sorten von Lumpen und Stoffabfällen
bestimmt sind. Da die festgesetzten Höchstpreise diejenigen
Preise sind, die von den beiden Gesellschaften höchstens bezahlt
werden dürfen, so muß beachtet werden, daß die übrigen er¬
laubten Veräußerungsgeschäfte über Lumpen und neue Stoff¬
abfällc zu einem entsprechend niedrigeren Preise vorgenommen
werden müssen. Ebenso gelten die festgesetzten Preise ledig¬
lich für die in der Preistafel bezeichneten Sortimente bester
Qualität, sodaß für minderwertige Sortimente ein entsprechend
niedrigerer Preis in Absatz zu bringen ist. Beide Bekannt¬
machungen enthalten eine größere Anzahl von Einzelbestimm¬
ungen, die für Interessenten von Wichtigkeit sind; die Bekannt¬
machung über die Höchstpreise enthält insbesondere eine um¬
fangreiche Preistafel.  Der Wortlaut dieser Bekanntma¬
chung ist bei der Polizei Verwaltung einzusehen.

— Sammelt Maikäfer.  Das Sammeln von Mai¬
käfern durch Schulkinder empfiehlt eine besondere Verfügung
des Unterrichtsministers. Sie macht darauf aufmerksam, daß
die Maikäfer als vorzügliches Hühner- und Schweinefutter zu
verwenden sind. Ihre Einsammlung durch die Schulkinder ge¬
eigneter Ortschaften ist schon aus diesem Grunde gerade im
laufenden Jahre besonders zu empfehlen und zu fördern. Da¬
zu kommt, daß diese Tiere großen Schaden anrichten können.
Die gesammelten Käfer werden in gesiedendem Wasser getötet.
Wenn ihre alsbaldige Verfütterung nicht möglich ist, können
sie gedörrt und in Beuteln an trockenen Orten aufgehängt,
längere Zeit aufbewahrt werden. Es ist bedenklich, an Schweine
Maikäfer in rohem Zustande zu verfüttern, da die Käfer Zwi¬
schenträger eines Darmparasiten der Schweine sein können.

— Darf eilt Kaufmann seine Butter für
Kundschaft zurückhallen?  Diese Frage, die das
Recht des Publikums auf den Bezug von Butter betrifft, ist
vor einigen Tagen vor dem SchöffengerichtBerlin-Mitte in
längeren Ausführungen geprüft worden. Eine bekannte Ber¬
liner Butterhandlung hatte, um der Ansammlung von Frauen
vor ihrem Geschäft entgegenzutreten, an ihre Kundschaft Gut¬
scheine ausgegcben, gegen die auf Grund der Butterkarte der
Kauf von Butter gewährt wurde. Sie hat infolgedessen ab¬
gelehnt, Käufern ohne Gutscheine Butter zu verkaufen. Die Fir¬
ma hat hierbei die ihr zugeteilte Menge auch stets verkauft und
gegen die Kriegsgesetze nur dadurch verstoßen, daß sie die But¬
ter nicht Jedermann, sondern nur einem bestimmten Kreis von
Personen abgab. Das Gericht kam zur Verurteilung der Fir¬
ma, weil ein Reservieren von Butler für bestimmte Personen
unzulässig ist. Damit hat das Gericht auch indirekt aus¬
gesprochen, daß der auf eine Lebensmittelkarte Bezugs¬
berechtigte nicht auf einen bestlmmten Händler oder Ver¬
käufer angewiesen ist und daß ihm verkauft werden muß,
wo die entsprechenden Vorräte vorhanden sind.

— Hitzeferien nach der neuen Sommerzeit.
Die Einführung der neuen Zeit in den Schulen machte
eine Abänderung der gesetzlichen Bestimmung über den
Ausfall des Untetrichts an heißen Sommertagen notwen¬
dig. Während bisher für den schulfreien(hitzfreien) Nach¬
mittag der Thermometerstand um 10 Uhr vormittags
maßgebend war, ist die gesetzliche Bestimmung für die
kommenden Monate dahin abgeändert worden, daß am
Nachmittage der Unterricht auszufallen hat, wenn das
Thermometer vormittags 11 Uhr im Schatten 25 Grad
(Celsius) zeigt.

— Die Papierersparnis bei den Behörden.
In Abänderung der Büroordnung hat der Minister v.
Breitenbach angeordnet, daß die für ihn bestimmten Be¬
richte hinfort nur noch auf der ersten Seite in halber
Breite und schon von der zweiten Seite ab in Dreivier¬
telbreite des Bogens zu schreiben sind. — Die Reichspost
läßt die neuen dreiteiligen Postanweisungsmuster vorläu¬
fig nicht mehr Herstellen; es ist bestimmt worden, die al¬
ten (schmalen) Vordrucke, von denen noch größere Men¬
gen vorhanden sind, aufzubrauchen.

— Die Vereinfachung der Speisekarte.  Die
Konferenz im Reichsaint des Innern über die Vereinfa¬
chung der Speisekarte hat entsprechend den gemachten Vor¬
schlägen zu einer Einigung geführt dahingehend, daß in
allernächster Zeit eine Bundesratsverordnungerlassen wer¬
den wird, die für die Verabreichung von Speisen in öf¬
fentlichen Lokalen wesentlich einschränkende Bestimmun¬
gen vorsehen soll.

Iugendwrhr.
Sonntag nachmittag3 Uhr: Antreten  im Schul¬

hof. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Das Kommando.



Hiebt rolig
fleht es mit unseren Feinden . Taß in England die -rrue-
rung nicht ge ringer ist , als bei uns , wissen wir genau.
Und als Schreckgespenst lagert über Albion die AnA vor
den deutschen ! U-Booten , die den englischen ^ Frachtraum
täglich verringern . Teshalb das hysterische Sehnen Eng°
lands nach den deutschen Schiffen in den amerikanischen
Häfen . Ter portugiesische Schiffsdiebstahl bat den Englän¬
dern den Diebesappetit nur vergrößert.

In Frankreich
ist die wirtschaftliche Lage bedeutend schlechter als lei
uns , vor allem , wenn man bedenkt , daß der Gallier neue
Schulden gegen England und Amerika machen mußte und
seine russischen Milliarden sich bestimmt während des Krie¬
ges nicht zu einer sicheren Anleihe entwickelt haben.

Rußland versagt.
Während Teutschland , das als importierender Jüdn-

staat eingeschätzt wurde , sich durch den Krieg in seiner gan¬
zen „agrarischen Stärke " zeigte , versagt Rußland , das agra¬
rische Riesenreich , das angeblich alle Schätze der Welt
in seinem Riefenleibe bergen sollte , während des Krieges
wirtschaftlich auf das kläglichste . Tatsache ist , daß in
den meisten Tistrikten des Zarenreiches ein wirtschaftliche
Rot herrscht , von der wir uns in Teutschland kaum eine
Borstellung machen können . Es rächt sich der Raubbau,
den die russische Autokratie mit der Volkskraft getrieben
hat . . . .

In einzelnen Gouvernements Rußlands droht , wte die
russische Presse unumwunden zugibt , direkte Hungersnot.
Tie „Basler Nationalzeitung " konstatiert nach den Berichten
der Petersburger Presse , daß die in Rußland mit Winter¬
saat bebaute Fläche während des Krieges um mehr als 40
Prozent zurückgegangen ist. Hierzu kommen noch die an
Teutschland verlorenen , ertragreichen Getreidcgouvcrnc-
ments im Weichselgebiet und in Kurland . In Liv - und
Estland aber liegt infolge der Vertreibung der deutschen
Kolonisten und des Schreckensregiments die Feldwirtschaft
völlig darnieder . Im Kaukasus hat sich die Winteraussaat
um 50 Prozent verringert , in Sibirien um den gleichen
Prozentsatz . Ueberall aber mangelt es an Arbeitskräften,
namentlich aber in den Süd - und Südwestgouvernements.
Man hat dort einen großen Teil der Schulen bereits
Ende März geschlossen und will sie erst wieder Ende Ok¬
tober öffnen . Einen immensen Schaden hat das Brachliegen
der Felder der nach Sibirien verbannten fast zwei Mil¬
lionen deutschen Kolonisten angestellt . „Es gibt wohl kein
Gouvernement in Rußland , von dem man in diesem Lahre
auch nur eine schlechte Mittelernte erwarten kann . Tic
Teuerung aller Lebensmittel dürfte im Herbste alles bis¬
her Erlebte in den Schatten stellen . (Zb.)

vorstehenden Pariser Rates gegen die wirtschaftlrche Vor¬
herrschaft Teutschlands verbürgen . „Ich kann versichern,
erklärte der 'Minister , „daß Teutschland schon heute ein
furchtbares wirtschaftliches Eindringen für nach dem Krrege
vorbereitet . Besonders gefährlich ist der soeben zustande¬
gekommene gewaltige Farbenring ; aber die Entente wird
sich von der Gefahr nicht mehr groß überraschen lassen.

Zum italteniTcben tirirg
Es ist Tatsache , daß mit jedem neuen italienischen

Offensivversuch immer deutlicher das Schwinden der ur¬
sprünglichen Offensivkraft hervortrat und immer mehr die
Aussicht für die Italiener schwand , irgendwelchen nennens¬
werten Erfolg zu erringen , ja sich die für Italien der-
hängnisdolle Erkenntnis ergab , daß, sie sich weit über das
erträgliche Maß hinaus durch die vergeblich ! gebrachten
blutigeri Opfer an der österreichischen Front gefchlvacht
hatten.

Vorüber.

Wie es scheint , ist hier die Zeit vorüber , in der die
Oesterreicher sich lediglich auf die Verteidigung beschrank¬
ten . Mit außerordentlich bitteren Gefühlen hat man zwei¬
fellos in Italien die Entwicklung der Tinge an der öfter
reichischen Grenze im Laufe des Kriegsjahres , das jetzt
zu Ende geht , verfolgt.

Enttäusch»  n g.

Roch mehr aber wird diese Enttäuschung jetzt anwach-
sen, da die Oesterreicher von der reinen Verteidigung zu
der Angriffstaktik übergehen . Tas muß sich jetzt auch der
einfachste Verstand in Italien sagen , daß man in gewissen¬
loser Weise durch das Gerede von dem Erschöpftsein der
Oesterreicher in einen verhängnisvollen Krieg gestürzt wor¬
den sei.

Die Hoffnung.
Tie Oesterreicher , die an unserer Seite gegen ciac

gewaltige Uebermachh auf dem Osten und dann auf dein
Balkan gekämpft haben , werden auch mit den Italienern
fertig , die vermeinten , einen Spaziergang in die Donau¬
monarchie unternehmen zu können.

(zb.)

Wundschau.
Deutschland.

— Unsere Bahnen, (zb .) Hand in Hand mit dem
wichtigen Ausbau der Bauwerke , die manchenorts den Eisen¬
bahnanlagen ein ganz neues , den großen Aufgaben ent¬
sprechendes Gepräge geben , ging eü .e ebenso umfassende
Vermehrung und Verstärkung des Fuhrparks an Lokomo¬
tiven und Wagen , eine Vermehrung , an Zahl und eine Ver¬
stärkung an betonender Kraft und an Fassungsvermögen.
Tie Zahl der Tampflokvmvtiven stieg seit dein Beginn
des Jahres 1906 unr 56 Prozent , die mit 4 gekuppelten
Achsen um 404 Prozent und die mit 5 gekuppelten Achsen,
fast eine ganz neue Schöpfung , sogar um 1885 Prozent . Tie
Zahl der Personenwagen hat sich um 68 Prozent , der Ge¬
päckwagen um 88 Prozent , und der Güterwagen um 66
Prozent erhöht ; auch, bei diesen Fahrzeugen ist die Trag¬
fähigkeit gesteigert , wie nur yn dem einen Hinweis ge¬
zeigt werden mag , daß beim Amtsantritt Ministers die
Zahl der 20 Tonnen - Wagen noch nicht 9000 betrug , wäh¬
rend gegenwärtig mehr als 69 000 solcher Wagen vorhan¬
den find.

!) Der Farbenring, (zb .) Der französische Han¬
delsminister Clementel äußerte seine Befrieiigung über die
römischen Besprechungen , die ein volles Gelingen des l«

Europa.
? Holland, (zb .) Wie man aus Amsterdam meldet,

hat die Regierung jede Lebensmittelzufuhr nach Eng¬
land verboten , insbesondere aber eine große holländische
Zuckerladung nach London zurückgehalten als Vergeltung
gegen die Verweigerung von Kohlenliesernnz an holländt-
sche Schiffe . .

:) Frankreich, (zv .) Tie französische Regierung wu!
Schritte unternehmen , um Rußland wirtschaftlich aufzu
helfen . So sollten sich französisches Kapital und ftanzö
fische Initiative an der Entwicklung der russischen Natur-
rcichtümer beteiligen und hauptsächlich in den Zweigen,
für die Frankreich , ein besonderes Interesse habe : Holz¬
industrie , metallurgische Fabriken und Bergbau , schon aus
dem Grunde , um nach dem Krieg den Rubelkurs wieder tu
die Höhe zu briirgen . . . . .

— England, (zb .) Tie Bedrangnrs rst so g*»ß, daß
England seinen Bundesgenossen gegenüber , so sehr es diese
sonst durch Kohlen - und Frachtenwucher ausnutzt , freigebig
mit Konzessionen umspringt , um die Risse im Bierverband
wenigstens einigermaßen auszubessern . Asquith hat den
russischen Tumaabceordneten in London erklärt , daß ! zwi¬
schen Rußland und England ein Einverständnis über Persien
erzielt worden sei. .Gleichzeitig berichten russische Regie¬
rungsblätter von englisch -japanischen Verhandlungen über
Asien.

?) Italien, (zb .) Wie wenig aussichtsvoll die Sttm
mung ist, verrät ein Artikel Lnzzattis , der erklärt , daß
man vmt einein Zukunstsplan eines gemeinsamen wirt¬
schaftlichen Krieges spreche, während sich, die wirtjchastlichen
Beziehungen innerhalb des Vierverbandes heute schon fort¬
dauernd verschlechtern . Luzatti beklagt besonders die noch
fortwährenden Schädigungen durch die Erweiterung des
englischen Aus - und Einfuhrverbots , sowie das unverständ¬
liche Festhalten Frankreichs an den Italien nachteiligen
Schutzzöllen . Tas könnte nicht so weitergehen.

?) Italien, (zb .) England fordert die Aurlief »̂
der deutschen Schiffe in den italienischen Häfen als Vorbe¬
dingung der Ermäßigung der Frachten . Tiefer Wunsch
wurde zurückgewiesen , weil solches Vorgehen Italiens ssn-
telessen nicht dienlich wäre . Würde Italien die deutschen
Schisse beschlagnahmen , so müßten diese Schiffe für ita¬
lienische Zwecke verwendet werden . Ebenso wurde der eng¬
lische Wunsch zurückgewiesen , daß Italien allein einen Han¬
delsvertrag mit England abschließe . Tiefer Vertrag wuchs
vont Verlauf und vom Ergebnis des Krieges abhangtg M-
macht . . ^ _ J

:) G r i e che n l a n d. (zb .) Tie Nachrichten aus Salo¬
niki über das unerträgliche Verhalten der serbischen trup¬
pen , besonders der Offiziere , werden le,tätigt . <-tt jebci
Gelegenheit äußern sich serbische Offiziere ^ auf ^ zynische
Waise , sie betrachten Saloniki als zukünftige Hauptßad;
Serbiens . Tie Erbitterung in griechischen militärischen
und zivilen Kreisen , die sich bewußt sind , Serbien so Veit,
wie möglich , Gastfreundschaft und Erleichterungen erwiesen
zu haben und die als Tank nur Flecktyphus, . Cholera irnti
fetzt obendrein Unverschämtheiten bekamen , ist groß , Tie
hiesige französische Propaganda hat wieder mit großer
Kraft eingesetzt . . ... ^ ^

?) R u ß l a n d. (zb .) Tie Aufmerk ,amkett des Verkehrs-
ministeriums ist darauf hingelenkt worden , daß die Leeenz-
Mittelzufuhr nach Petersburg sich beträchtlich vermindert
hat . obwohl in letzter Zeit der Eisenbahnverkehr stch ree«h
mäßig abwickelt . Eine Untersuchung hat ergeben , daß grch
Lebensmittelsend unten aus ihren Aufgabestaltonen nicht êr
laden worden sind . Tas Berkehrsministerium hat die schleu
nigste Verladung aller für Petersburg bestimmten Lele
mittel angeordnet . Bezeichnenderweise unterläßt das Presse
büro eine Mitteilung über die Ursachen der Nichtverladung
der Lebensmittelsendungen , und wer daran die schuld
trägt. «fien.

— Chi n a . (zb.) Tie unverhüllten Bestrebungen Z
paus , China wirtschaftlich und politisch von sich, abhängig
zu machen , veranlassen die chinesische Regierung , die wirß
schaftlichen Kräfte des Landes nach Möglichkeit zu bebe»
um die japanischen Pläne durchkreuzen zu können , so ij
jeyt in Peking eine neue chinesische Jndustriegesellichafi
mit einem Kapital von 20 Millionen Dollar errichtet w^
den.
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?) Dortmund. Auf einer Zeche in Bodelschwingh Mmburg län
rieten die Bergleute Kollar und Rubeau in streit , woblHgehörtge de,

mit einem Kaikensliclc so itletzterer seinen Gegner mit einem Hacken,ticle so ins tielHeei verdni
nick schlug, daß der Getroffene tot zu Boden stürzte . »der preußisc

— Berlin. Ein trauriger Vorgang hat sich in schöiie-lFcldmarjcha
berg bei Berlin abgespielt . Dort hat der 50 jährige r-brr-Mänzendsteii
postsekretür Zehnsdorf sich und seinen 14 jährigen SohWr hatte n
mit Leuchtgas vergiftet . Zehnsdorf , der sich im ^ ieuM
und auch im Kreise seiner Familie und Bekannten groft»
Beliebtheit erfreute , wurde wegen großer Njeroosität VZ
einiger Zeit pensioniert . Sein Nervenleiden steigerte sii
schließlich so, daß er beschloß, aus dem Leben zu schndeirlUUlĈ .UUJ (I/, UUtli ^ . ,x„.

Tie Angehöngen . die seinen Plan kannten , warenn >e,i scher̂ « ger,
auf der Hut und schlossen stets selbst den Haupthahn d«
Gasleitung ab . Bor zwei Tagen verreiste Frau ZeM
dorf . Tiefen Umstand benutzte der Kranke zur Ausfuh
rung seines Vorhabens , indem er sich selbst ^ und sernei
Zohn durch Gas vergiftete . ,

— Luxemburg, (zb.) Englands Widerstand gegen dl
Versorgung Luxemburgs mit überseeischen Erzeugnis ;«
führte jetzt zu einem festen Abkommen zwt,chen Teutschla « W war
und dem Grvßherzogstum , wonach dieses von der Einkau
stelle in Berlin die fehlenden 850 Eisenbahnwaggon Bro
aetreide erhält . ^

'?) Paris , (zb .) Ter „Temps " berichtet : Ter Zuck
Höchstpreis für den Kleinhandel wurde in Paris auf l,z
und 1,35 Francs für das Kilo festgesetzt. Ta die Kauf
leute diese Festsetzungen nicht aner e men wollten und «
Here Preise verlangten , ereigneten sich in verfchtedcim
Stadtvierteln Zwischenfälle . Polizetbeamte mußten s"
Ruhe wieder Herstellen.
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Mn Waldquartier.
Makull durchstreifte nach dem Rückzug der Franzosen

mit dem Hund den Wald und traf d!ort Hartock.
„Finhack mich jedenfalls schnell zu dem Unteroffizier,

Ich habe viel zu erzählen . Tie Franzosen durchstöbern
den Wald . Natürlich sowohl nach Versprengten , wie nach
der .Standarte . Sie rücken in weiter Kette von Westen
her vor . Vorwärts denn ; wir haben keine Zeit zu ver¬
lieren ." . ^

Während des Marsches konnte der Student , tch doch
nicht die Frage verkneifen , was ' der Gefreite denn eigent¬
lich in der Pferdedecke mit sich Herumschleppe.

„T >vei fran .zösische Rettermäntel und ! zwei weitere
Pferdedecken ", erwiderte der von Natur nicht sehr red¬
selige Hartock kurz.

„Ich fand sie in einem zertrümmerten Bagagewagen,
der dort drüben im Straßengraben liegt . — Noch ein¬
mal so frieren , wie in der verflossenen Nacht , will ich jeden¬
falls nicht " , schte er hinzu.

Ter Einjä/,rige -Unteroffizier war froh , als cher Ge¬
freite sich in Begleitung Makulls wieder einstellte.

Das , was Hartock dann berichtete , zeigte nur zu deut¬
lich , daß man vorläufig an ein Tnrchschlüpsen durch die
bereits weit vorgeschobenen französischen Linien nicht den¬
ken konnte.

Feindliche Kavallerie und Radfatzperkommandos waren
in starken Abteilungen auf der im S >den den Wald durch-
schneidendeii Straße vorgerückt , sicherlich zu dem Zweck

um den Resten des deutschen Regiments den Weg nach Osten
zu versperren . °

„Es gibt für uns nur eine Möglichkeit , der drohenden
Gefangennahme zu entgehen ", fuhr Hartock nun fort.

„Auf einer Höhe mit unserer Lichtung hier habe ich
im !Nlorden eine tiefe Felsschlucht entdeckt , die dicht be¬
wachsen ist und in der wir vielleicht ein Versteck finden.
Laßt uns daher sofort ausbrechen . Wir haben kaum zehn
Minuten Wegs meiner Schätzung nach vor uns . Und bis
dahin können ' die Franzosen , die den Forst ganz planmäßig
absuchen , noch nicht hier sein ."

Weber hatte an des Gefreiten Vorschlag so manches
auszusetzen . fand aber auch kein besseres ^Mittel , um sich
aus die,er üblen Lage heranszuhelfen . So wurden denn
m aller Eile die Zeltbahnen , die das Regendach gebildet
hatten , zusammengerafft , die Standarte unter dem Reisig
herdorgeholt und der Marsch angetreten.

Stach knappen zehn Minuten stunden die vier Ver¬
sprengten dann wirklich am Rande einer etwa zweihundert
Bieter breiten Schlucht , die sich von Süden nach Norden
mindestens einen Kilometer lang hinzog und von dunklen
Fichten und überhängenden alten Eichen umsäumt Ivar.

Tiie Wände dieses mitten in dem weiten Forst ! liegenden
Felskessels waren an manchen Stellen derart steil , daß
man nur mit Hilfe von Stricken hätte hinabgelangen kön¬
nen . An anderen Stellen 'wieder ging die Schlucht ziem¬
lich flach in den eigentlichen Wald über.

Auf dem Grunde dieses Iiales lagen überall mächtige
Steinblöcke umher , einzelne .davon von ganz respektabler
Höhe.

Moos , niedrige KiesernWmmchen und Unkraut M
cherten auf ihnen mit seltener Ueppizkeit.

Ter kleine Trupp eilte weiter am Ostrande entM
einer Stelle zu , wo der Abstieg keine groß ?» Schwicrtt
ketten bot. , . .. füllte jetzt
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Weber war immer ein paar Schritte voraus . . ..
Trepinski , der die Standarte trug , dann kämm der A y,
freite mit seinem großen Bündel , und den Beschluß m Teu
Zuges machte Fritz Makull , mit dem braven Hektar * »uz! indem
der Leine . j fanden

Plötzlich blieb der Hund loie angewurzelt stehen, ** Mfes, wo
Nase tief auf den Boden gedrückt . . f  Tiefen

Wieder sträubten sich seine Rückenhaare hoch einU ^ W der
aber er knurrte nicht . "

Nur an der Leine zehrte er und zog er nun mtt dererÄan»
Kraft seiner drei unverletzten Beine . ( j eI >!

Er wollte durchaus näher an den Rand der SstlisM ^ ^
heran , gerade dort hin , wo eine vom Sturnr Vor laugl

\i in den

Zeit halb entwurzelte Eiche weit über den hter sehr
sen Abhang hinüberhing

Und Makull ließ ihm den Willen . Er war neuM
was des klugen Tieres Argwohn erregt haben köw' '̂ viWtten p,

Jetzt standen sie ganz dicht an der stillen Waiw . 7- irgendw
deren Spalten hie und da Tannen - und Kiesernjta » ^^ Nur ku
wuchsen . ^ " eres V>

Sowohl Hektor . wie auch sein Herr , reckten, srw Wieder
vorbeugend , die Hälse lang . , sten auf

Aber die Kulisse der Nadelbäume war zu dicht , »" Mg.
mit den Blicken durchdringen zu können . 4 ^ F«
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gx Räubersohn . Bei einer Parade der Marineiruppen
. Toulon spielte sich dieser Tage eine „ rührende " Szene

„eue Präfekt überreichte der 4 jährigen Paulinc
« ,'nnelli für ihren als Unterleutnant vor dem Feinde ge-
./sienen Vater das Kriegskreuz . Tiefer Unterleutnant Bon-

i war der Sohn des berüchtigten korsischen Räuberhaupt-
"C‘ „ s Belacoscia , der sich „Köniz des korsischen Busches"
,nnen ließ, und , nachdem er eine erkleckliche Anzahl fran-
«sischcr Gendarmen ins Jenseits befördert hatte , in Ab¬

wesenheit zum Tode verurteilt wurde . Präsident Earnvt
ttitlte jedoch ein menschliches Rühren und begnadigte den
!-lten Herrn , worauf der Räubergreis sich vom „ Geschäft"
-urückznz und in zahlreichen Interviews seine Heldentaten

besten gab . Wenn wir nicht irren , hat er sogar „Me¬
moiren" hinterlassen . _ . , r

?) Rekord 83 Einbrüche hat ein Gewohnhertsverbre-
cber zugegeben , der besonders in Neukölln „arbeitete " und
i,kt  in Brandenburga. H. festgenommen wurde. Es ist
in 26  jähriger Glaser Bt . Heckert, der wegen Einbruchs

schon 6 mal vorbestraft ist . Im August v. Js . aus der
Strafanstalt entlassen , lebte er wieder ausschließlich von
Einbrüchen . Bielgefucht , war er verschwunden , bis ihn
in Brandenburg a . H. eine Frau aus frischer Tat überraschte.
<jcr  Verbrecher hielt sich tnit emporgehobencm Revolver

Frau vom Leibe , konnte aber nicht verhindern , daß. sie
um Hilfe rief , als er die Flucht ergriff . So wurde eine
Abteilung Soldaten auf ihn aufmerksam und nahm ihn fest!,
xeckert wurde nach Neukölln gebracht -und der Kriminalpo¬
lizei vorgeführt . Im Laufe des Verhörs räumte der Ver¬
haftete nicht weniger als 83 Einbrüche in Neukölln , TreP-
tuw, Tempelhof und anderen Vororten ein.

— Rltertum. . In Tänemark sind, wie die „Times"
berichtet, die Schiffe so gesucht, daß man zwei Segler , von
denen der eine 1786 und der andere sogar im Jahre
1776  erbaut ist, wieder aufgetakelt hat , um sich damit um
die jetzigen Riesenfrachtgewinne zu bewerben.

—Seltsam. Eine eigenartige Trauung wurde an vier
französischen Kriegsgefangenen vollzogen . Ter Delegierte
der spanischen Botschaft in Berlin erschien zu diesem Zwecke
in einem  Stendaler Gasthause und traute die Gefangenen
ohne ihre .Frauen . Tie Frauen der vier Hochzeiter bc-
siitdcn sich in Frankreich und wurden dort zu gleicher Zeit
auf ähnliche Art ehelich gebunden.
I !) Tapfer . Wer mit der Kriegsgeschichte vertraut ist,
dem ist der seht zur Weltberühmtheit gelangte Name Hin¬

ge denburg längst wohl bekannt gewesen. Vorfahren und An-
odci gehörige des Generalfeldmarschalls haben sich stets im
6k; Heer verdient gemacht und im Kriege tapfer erwiesen . Wie

der preußische Rittmeister von Hindenburg , ein Onkel des
feldmarschalls , bei Mars -la -Tour siel , das gehört zu den

w.- glänzendsten Heldentaten int deutsch -französischen Kriege,
chi fe hatte mit der 4. Schwadron des 2. Garde -Dragoner-

teziments eine Garde -Batterie zu decken, welche nördlich von
Rars-la -Tou .r eine etwas weit vorgeschobene Stellung cin-
eritommen lgttte , uni von da aus den rechten Flügel des
Bnzösischen Korps Ladmirault zu beschießen. Nur zu
Md  aber war diese Batterie von drei Schwadronen afrikani-
schee Zager , die aus dem rechts von der Straße gelegenen
Grunde plötzlich hervorbrachen und auf die Batterie Ivild
losstürmten, zur Einstellung des Feuers gezwungen . Tie
Satteiie mußte allen als verloren gelten , aber Hindenburg
wirft sich mit seinen Dragonern ohne Besinnen auf denn
dreifach überlegenen Feind , und diesem uncrlvartctcn plötz¬
lichen Anstürme gelingt es , die Batterie zu retten , frci-
'bmit den schwersten Opfern : Rittmeister von Hindenburg

.... .-»st war gefallen , drei Offiziere waren verwundet , die
h -chwavron war stark gelichtet . Von vier Stichen durchbohrt,

hatte der heldenmütige Rittmeister bis zum letztem Atcin-
zaze gekämpft.

— leutselig . Exzellenz führt von der Stelluirg zurück
bemerkt unterwegs einen in gleicher Richtung marschic-

aui tenben Landwehrmann , läßt halten und ladet ihn ein,
E neben ihm Platz zu nehmen , nachdem er gehört , daher in das

tafle Städtchen müsse . „Nun , was tun Sie in Gruski ?",
fragt nach längerer Zeit der leutselige General . „Ich gehe
M Entlausung , Exzellenz !"
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?) Riesenbaum Eine Riesentanne, die wohl die größte
der Welt genannt werden kann , befindet sich inr Walde
von County Snohomish im Staate Washington in Nord¬
amerika . Es ist dies eine Gelbholztanne , deren Höhe schät¬
zungsweise etwas über 90 Meter beträgt . Sie hat am
unteren Stammesende einen Umfang von 20,1 Meter und
an der 39 Meter hoch gelegenen ersten Verästelung noch
einen Umfang von 2,5 Bieter . Aus ihr könnte ein Balken
geschnitten werden , der am unteren Ende 4,5 mal 4,5
Meter und am oberen 1,8 mal 1,8 Meter dick wäre.
Dieser Riesenbaum muß auf ein sehr beträchtliches Alter
zurückschauen können , denn in seiner Nähe befinden sich
zahlreiche - Baumstümpfe , die 100— 150 Jahresringe auf¬
weisen.

Kerrchtsscrcrt.
?) 13 Millionen Das Reichsgericht hat die Revi¬

sion des Fabrikanten Ernst Boetticher in Eitorf , der vom
Landgericht Bonn am 18. Tezemüer 1915 wegen fortge¬
setzter Branntweinsteuerhinterziehung in drei Fällen zu
Geldstrafe von mehr als 13 Millionen Mark und einein¬
halb Jahren Gefängnis verurteilt und außerdem für die
in ähnlicher Höhe erkannten Geldstrafen seiner beiden Mit¬
angeklagten als strafbar erklärt worden war , verworfen.

?) Sägspäne. Zu dem Falle des Obermeisters der Köl¬
ner Bäckerinnung , Mexzerich , der dem Mehl Sägemchl zu¬
gesetzt hatte , und deswegen zu 150 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt wurde , erfährt man , daß die Staatsanwaltschaft ge¬
gen dieses milde Urteil Berufung eingelegt hat . In einem
ähnlichen Falle hat ein sächsisches Gericht auf 2 Monate
Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe erkannt.

Wernnlchtes.
!) Geld oder Orden.  Friedrich der Große pflegt»

für besondere Leistungen im Kriege nicht nur Orden , son¬
dern manchmal auch an Stelle solcher Auszeichnungen
auch Geld zu spenden . In einem Gefechte hatte sich nun
ein junger , schneidiger Offizier besonders ausgezeichnet . Ter
König hatte davon vernommen , ließ den Offizier kommen
und legte ihm eine Rolle von 50 Friedrichsd 'or auf den
Tisch , daneben aber einen Orden und sagt « zu dem Offizier:
„Hier ! Wähl ' er ! Eins von beiden kann er nehmen ."
Ter Offizier trat an den Tisch, steckte unbedenklich das
Geld zu sich und machte eine militärische Tankeserwei-
sung . Friedrich der Große , der eine andere Wahl erwar¬
tet hatte , blickte den Offizier ernst an und sagte : „Bei
einem tüchtigen Offizier hätte ich mehr Ehr « im Leibe
erwarftet !" — „Sire ", sagte der Offizier , „ich habe Schul¬
den , die lvill ich so schnell , wie möglich!, bezahlen , das
verlangt die Ehre ! Ten Orden hoffe ich mir Wohl noch
zu holen !" — „Bravo ! Tas laß ich mir gefallen ! So
mag er beides nehmen ", sagte der König.

:) Haarwechsel. Während des Haarwechsels, also nament¬
lich im Frühjahr , ist die Haut empfindlicher gegen äußere
Schädlichkeiten , namentlich gegen die Einflüsse der Wit¬
terung als vorher und nachher . Es ist dies darauf zurück¬
zuführen , daß sie zu dieser Zeit reichlich mit Blut ange¬
füllt ist und pine erhöhte Tätigkeit entfaltet , während
des Haarwechsels treten häufig Erkältungen der Atmungs¬
und der Verdauiingsorgane ein . Hierin und in dem be¬
deutenden Verbrauch an Stoffen in der Haut ist es be¬
gründet , daß die Tiere matt erscheinen . Tiefe Ucbclständc
machen sich namentlich gellend bei jungen Tieren , insbe¬
sondere Kohlen , hauptsächlich dann , wenn der Haarwechsel
sehr vollständig und rasch vor sich geht . Tie ist an dem
häufigen Auftreten der Drüse zu dieser Zeit deutlich zu
erkennen . Ter Haarwechsel und die Gesundheit der Tiere
stehen in innigem Zusammenhang . Bei kränkelnden Tieren
bleibt der Haarwechsel entweder ganz aus , oder er geht
langsam beziehungsweise unvollständig vor sich. Während
des Haarlvechsels soll man die Tiere mit wollenen Dck-
ken belegen , sie bei ungünstiger Witterung im Stalle las¬
sen, häufig , aber vorsichtig abreiben und putze.t, doch soll
hierdurch das Abhärten nicht besonders beschleunigt wer¬
den . Während des Haarlvechsels darf man die Pferde nicht
stark anstrengen und keinen raschen Wechsel in der Füt¬

terung eintreten lassen . Man verabreiche leicht verdauliche »,
reizmilderndes Futter und .Zugaben von Btohrrüben , Lein-
kuchen, Leinsamenmehl und wenn möglich , auch- von jünge¬
rem Grünfutter.

? Rhabarberwein. Zerhacke die Blattstengel— je¬
doch nicht die Blätter des Rhabarbers , stoße sie und presse sic
dann durch ein sauberes Leinentuch . Nimm zu dem ge¬
wonnenen Safte die -gleiche Quantität Weichen Wassers,
schütte die vermischte F̂lüssigkeit in einen Steintopf und
lasse sie eilte Woche darin stehen , sie täglich mehrmals gut
umrührend . Hat der Saft einen säuerlichen Geschmack und
Geruch angenommen , so seih« ihn wiederum durch Leincn-
lappen und -gib dann auf je 1,5 Pfund Saft 0,5 Pfund
Zucker (Raffinade ) hinein , laß diesen sich auflösen , rühre
den Saft um , schneide hierauf Zitronen — 1 viertel Zi¬
trone auf je 3 Pfund — in Scheiben hinein und decke das
Gefäß mit einem leichten Tuche zu . Mach zwei Wochen
schöpfe den auf der Flüssigkeit beffndlichen Schaum mit
einem Löffel vorsichtig ab , seihe den Saft nochmals durch
und fülle ihn aut Flaschen . Tiefe verstopfe locker mit rei¬
nem Seidenpapier und stelle sie dann in kühlem Keller auf¬
recht hin . Vierzehn Tage später gieße den Wein wieder
durch Leinen , fülle ihn auf saubere Flaschen , verkorke und
verlocke sie und bewahre sie aufrecht stehend im Keller
auf . Nach einer Woche ist der Wein schon genießbar ; besser
ist' s allerdings , ihn länger stehen zu lassen , da er dadurch
noch kräftiger und schmackhafter wird.

Zum Obfdll der Provinz Jü nan ($ Pü

Actus und Aof.
?) Schafzucht. Tas Lahmen der Schafe ist beim Weide¬

gang häufig zu beobachten . Witterungswechsel , Lupinen¬
fütterung , Rheumatismus usw. wird dann gewöhnlich als
Ursache angenommen . Jü Wirklichkeit sind aber die lang-
gewachsenen Klauen daran schuld . Tadurch wird nämlich
das Fesselgelenk nach hinten gedrückt , so daß ein Lahmgehcn
unausbleiblich ist . Es ist daher notwendig , die Klauen vor¬
dem Austrieb vorsichtig zu beschneiden . Tanach müssen
aber die Türe noch 2— 3 Wochen im Stall bleiben ; denn
auf harten Wegen würden sie tatsächlich fußkrank werden.
Indes darf auch nicht außeracht gelassen werden , daß das
Lahmen wirklich auf Erkrankung zurückzuführen ist . Jün¬
gere Tiere namentlich leiden dabei an Verstopfting und
Entzündung der Klauendrüsen . Wird die oberhalb des
Spaltes ihrer Klauen befindliche Talgdrüse durch Ttaub,
Sand oder Schmutz verstopft oder sonst in irgend einer
Weise -gequetscht , so lahmen die Tiere sofort . Zur Ab¬
hilfe ist nur nötig , auf den angeschwollenen Drüsengang
leicht zu drücken. Tann entleert sich der in Gärung über¬
gegangene Talg und das Lahmen ist vorüber . Ist jedoch
schon eine Eiterbeule vorhanden , dann müssen warme Um¬
schläge mit gekochtem Leinsamen oder Kartoffeln gemacht
werden . Sobald die Beule reif ist , muß sie ebenfalls aus
gedrückt werden . Tanach sind ivarme Bäder mit einhalb¬
prozentiger Kreolinlösung -zu machen . Aber es kann auch
eine Stöfslvechselkrankheit die Ursache des Lahmcns sein.
Tann ist eine geeignete Behandlung notwendig.
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Deutscher Wagemut.

8.
wecrtß . ^ UBeitec kam der Wackere nicht , denn auf dem Hose

, brüllte jetzt eine Stimme irgendein russisches Wort , und
' ißL ^ ich darauf stürmten drei Btann aus dem Schatten der
el’ Z ®̂iiube hervor und blieben keine 20 Schritte vor den
uß beiden Deutschen stehen und tauschten laute Bemerkungen
un  fuz , indem sie seitwärts in den Wald deuteten , dann vcr-

. iGanden sie ebenso,schnell wieder in den Eingang des Forst
eit, “ « feg, wo man sie wieder brüllen und rufen hörte.

1 Diesen Moment benutzten Helmer und Menke und cil-
cmftc teil zu der im Garten versteckten Abteilung zurück. Einen

michtigm Blick hatten sie noch nach links geworfen , lvo der
atlei Salb bereits lichterloh brannte und der starke Wind die

Nammen schnell auf die Oberförsterei zutrieb . Kein Zwci-
xchlulbA die Russen hatten das Feuer bemerkt und Weckten jetzt

lapzd 'drein dem Gebäude schlafenden Kainemden,
schrsi Die Entscheidung war da.

j. Nun hieß es , den rechten Augenblick abpassen , um die
ixlij ^ angenen auf irgend eine Weise zu befreien . Zu diesem

töund mußte man allerdings erst den Feind aus den Bau-
■ Weiten vertreiben. Aber auch-das würbe gelingen, mußte

r mm" Endivie . . . !
" n dpi ^ Ul  kurze Zeit brauchte Helmer , um mit sich über sein
. älteres Vorgehen ins Reine zu kommen,
tw , Wieder nahm er Menke mit sich und schlich durch den

°ften auf das Forsthaus zu , in dem es jetzt recht lebhaft
um>Mtng.

Der Feind lvar schnell munter ge!vorden und drängte,
?ben von Angst und Neugierde , zum Hause heraus.

Draußen ; unweit des Hostores standen nun an die fünfzig
Russen und starrten wie gebannt auf die knisternde Glut,
die mit jeder Minute näherrückte.

Eben schlichen Helmer und sein Begleiter um die
Hausecke . Bor ihnen , keine 60 Schritt weit , standen in dich--
ten Haufen die überraschten Feinde , die nochi immer nicht
begreifen konnten , wie dieser Walbbrand ausgekommien sein

„Schnell , Menke , holen Sie die tlnserigen her . Eine
bessere Gelegenheit bietet sich uns nicht . Tic Kerle haben
ihre Gewehre in der ersten Schlaftrunkenheit stchcn lassen ."

Ter Berliner jagte davon.
Hans Helmer aber legte sich, um nicht durch .einen

Nachzügler überrascht zu werden , lang auf einen im Hof-
ftiehenden (Ackerwagen , dessen Seitenbrcttcr ihn genügend
verbargen.

In wenigen Minuten war Bienke mit der Abteilung
da.

Helmer sprang von seinem Versteck herab und verteilte
seine Leute mit fliegender Hast so, daß jeder gutes Schuß¬
feld hatte.

Roch immer standen die Russen auf derselben Stelle.
Jetzt aber schien die lähmende Ueberraschnng zu weichen.
Ein schlanker Mann , der sich etwas abseits von den übrigen
-gehalten hatte , rief dem Haufen ein paar russische Kom¬
mandos zu.

Offenbar lvar ein Offenbar zu.
Schon drängte die Schar auseinander , als plötzlich

eine jugendliche , helle Stimme vom Hofe der Obcrförstcrei
ertönte:

Eine Salve aus 21 deutschen Getvehren fegte in den

russischen Knäuel.
Tie Wirkung war furchtbar . Fast die Hälfte der völ¬

lig ahnungslosen Feinde erlag schon dieser ersten Kugel¬
saat . Und weiter führ nun Schuß auf Schuß ! aus den Ge¬
wehren der Angreifer dem Gegner entgggcn , der jetzt in
wilder Flucht in nördlicher Richtung am Waldrande davon-
stürmte , seine Waffen , sein Gepäck, alles im Stich las¬
send.

Aber auch »rach- dieser Seite hin zeigte sich der Weg
versperrt . Plötzlich blitzte es hie und da vom Böden auf , und
diese Kugeln kamen aus der Richtung , wohin der Rest
der Forsthausbesatzung zu fliehen gedachte . Im hellen Licht¬
schein des brennenden Waldes boten die Russen ein vor¬
zügliches Ziel , und so vermochte Gefreiter Blümermann,
der hier mit seinen Leuten nach Inbrandsetzung des ziem¬
lich dichten Unterholzes Posto gefaßt hatte , den Feind bis
auf einige Waghalsige , die in ihrer Angst ! blindlings in die
Wiesen hinein 'stürmten , auszureiben.

Inzwischen hatte Hans Helmer , der auch jetzt wieder
äußerst -große Ilmsicht belvies , von 3 Leuten das Oberför-
sterhaus durchsuchen lassen , während er selbst mit Menke
die Scheune und den Stall revidierte und der Rest der
Abteilung sich nach! allen Seiten verteilte , um gegen einen
plötzlichen Ueberfall gesichert zu sein.

Wie notwendig gerade diese letzte Anordnung gewesen
war , zeigte sich sehr bald . Ein starker Trupp feindlicher
Infanterie stürmte jetzt nämlich von der südlichen Wiesen-
scite herbei , geführt von zwei Offizieren , die mit ancrkcn-
nenslverter Bravour ihren Leuten weit voraus waren.

lAortsetzung folgt .)



— Das deutsche Volk hält durch , wie vor dem
Feinde so auch zu Hause ; es ist vor allem unermüdlich
in hilfreicher Kriegsliebesarbeit . Es ist bewundernswert
und erhebend zugleich, wie dem Roten Kreuz
Verwundeten und dem Vaterlandsdank  für die Hin¬
terbliebenen der gefallenen Krieger ein ununterbrochener
Strom von Liebesgaben zufließt . Solange diese opfer¬
willige Gesinnung anhält , mag unser deutsches Volk und
Vaterland ruhig sein. Der Vaterlandsdank , der entbehr¬
liches Gold und Silber sammelt , hat fast eine Million
Mark erlöst, und das alles aus Dingen , die ungenützt
in den Familien umherlagen und umherstanden . Auch
manches wohlerhaltene Stück war den Spendern für die¬
sen Zweck entbehrlich , und der Vaterlandsdank hat es für
die Witwen und Waisen gut verwerten können . Mit
großem Interesse hat Ihre Kaiserl . Hoheit die Kronprin¬
zessin die Ausstellung dieser Spenden besichtigt und sich
sichtlich über die große Opferwilligkeit gefreut . Noch liegt
viel ungenutztes Gold in Kisten und Kasten vergraben,
helfe jeder in seinem Teile mit und sende, was ihm ent¬
behrlich ist, einer Sammelstelle des Vaterlandsdankes zu.
Auch die Geschäftsstelle in Krefeld , Ostwall 56 , und die
Hauptgeschäftsstelle in Berlin SW . 11, Prinz -Albrecht-
Str . 7, nehmen Spenden an . Jeder Spender hat An¬
spruch auf einen wie Platin unvergänglich glänzenden
Erinnerungsring , zu dein die Firma Krupp ein nichtro¬
stendes Eisen gestiftet hat.

— Auf welche Einfälle die Schwindler verfallen , be¬
weist nachstehende Erzählung eines aus der Umgegend
ini Kreise Schotten bei Verwandten weilenden Mannes.

Er sagt , daß dort in einzelnen Orten die Leute ganz er¬
bittert seien über einen niederträchtigen Schwindel, ! dem
sie zum Opfer fielen. Es seien nämlich dort 2 Offi¬
ziere  mit ihren Burschen erschienen, um Eier usw . für

ihre Leute " an der Front aufzukaufen , und mahnen¬
weise hätten sie diese, teilweise für 8 Pfg . das Stück fort¬
geschafft. Hinterher erfuhren die Geprellten , daß sie es
mit gerissenen Gaunern  zu tun hatten , denen in der
Maske  als Offizier ihr Schwindel nur allzugut gelun¬
gen war.

— Der Wirt darf nicht mischen.  Zahlreiche Gast¬
wirte und Brauereien streckten das Lagerbier  durch
Mischung mit Malz-  uud anderem Süßbier  Der ^ i-
nanzminister hat ^dre Oberzolldirektionen darauf hmgewie-
sen, daß eine solche Streckung nach § 1 der Brausteuer-
Ausführungsbestimmungen unzulässig und straf¬
bar  ist . Weder die Brauereien noch die Wirte dürfen
eine solche Mischung vornehmen . Nur der Verbraucher,
der Biertrinker selbst  kann sein Bier mischen.

— Marinepakete nach der Türkei.  Paketsen¬
dungen an Marineangehörige in der Türkei sind fortan
nicht mehr an die Paketsammelstellen des I. Ersatzbatail-
lons in Kiel und der II. Torpedo -Division in Wilhelms¬
haven , sondern dem Militär -Paket -Depot in Leipzig zur
Weüerleitung zuzuführen . Die Pakete müssen dement¬
sprechend neben der vollen persönlichen Adresse der Em¬
pfänger die Aufschrift tragen : „Durch Militär -Pa-
ket - Depot Leipzig " . — In den Versandbedingun¬
gen tritt eine Aenderung nicht ein.

riiretzliehe rr« etzrictzten.
4. Sonntag nach Ostern. Untholiseher Gottesdienst
(Kommunion-Sonntag für die Jungfrauen u. Klasse der Frl. »-
Sonntag 6 Uhr: Beichtgelegenheit,

i/ 27 . gestiftete Frühmesse mit Ansprache,
8 . Kindergottesdienst,

i/slO Hochamt mit Predigt,
i/a2 „ Sakrtl . Bruderschafts-Andacht.

Montag 6 Uhr: l . Exequienamt f. den ledigen Adam Hain,
'/s7 „ gest. Amt f. die Eheleute Joseph Faust und Eij;

geb, Mohr.
Dienstag 6 Uhr: Seelenamt für Josef Burkard,

i/ 27 „ Jahramt f. Franz Herzog, Eheftau Johanna, 9t (,
Racke. -

Mittwoch '/s7 Uhr: Jahramt f. den gefallenen Kneger Wendelj,
Mager,

i/28 „ hl . Messe in der Bergkapelle nach Meinung
Donnerstag 6 Uhr: 1. Exequienamt für Katharina Westenberg„

geb. Herzog,
i/27 „ Jahramt f. den gef. Krieger Adolf Lottermai,«,

Freitag 6 Uhr: hl. Messe f. den gefall. Krieger Peter Schinne,
i/27 „ Jahramt f. Johanna Fickelscherer, geb. Henig

Samstag V*7 Uhr: 2. Exequienamt für Peter Josef Messer,
1/28 „ gest . hl. Messe in der Bergkapelle.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Maigebet,
Samstag , abends 8 Uhr: Maiandacht.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag, den 21. Mai (Cantate):

Vormittags 1/2IO Uhr: Hauptgottesdienst.
Die Christenlehre fällt heute aus._

,Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich a«
Vaterlande und macht sich strafbar !"

Joses 6rsune.
DS

In ZZesähen und
Aesahknöpfen

finden Sie das Nsrrsfte

In den Sommermonaten ist mein

Geschäft an Wochentagen bis

9 Uhr abends geöffnet.

Zur stlöernen Kochzeit
unseres werten Führers

Herrn MUbelm Reindarcil
nebst Gemahlin

Katharina , geb. Weiler
entbietet die besten

die Jugendwehr Hofheim a. Ts.

Kohlen . Koks . Brikets.
Brennholz.

Erste Qualitäten zu Tagespreisen.
Nick . Köhler Ww.

Kurhausstr . 3.

m

OTTO ENGELHARD
Fennsprechanschlufe KurhaUSitraße 11.

Nr. 1.
Postscheckkonto

Frankfurt 4236.

Bedarfsartikel für Photographie:
Platten — Photo.-Papiere und Poftkarten —

Entwickler — Verltärker — Ablchwächer
Gold - und Fixierbäder Blitzlichtpatronen

Albums — Kartons — Kleber — Kameras
Ferngläfer erster Firmen — Stative — Kopierrahmen
Trockenständer Schalen Standentwicklungskalten

etc. etc.
3E 3BE

» I
:n

33ubtifdi[ToUctte)Scifc wer seine Zähne^ ** .** _.. * i nofiinh erfüllten will , der aebrm

Auch jetzt erhalten Sie noch eine
gute und preiswürdige _

zu 6, 7, 8 und 10 Pfennig.
A. Phildius , Hof-Lieferant.

Rex
Einmachgläser

und

Heleegläser
zu haben bei

Ww . Wendel
Sodenerstraße 2.

Kaufe
Felle , Lumpen , Woll -Lumpen
Papier , Knochen, Eisen usw
zu erhöhten Preisen.

Adolf Weiss
Elisabethenstraße 16. Tel . 114.

Seifenpuluer
Schnhschmiere

zu verlraufen
fr.  Krämer,

Langgasse 7.

Aestell'ungen
zum Schweineschneiden werden an¬
genommen bei Jos. Veit,  Langg.

gesund erhalten will, der gebrauche
täglich Odol, Pebeko, Zahnessenz
oder Phildius 'sches feines Zahn-
Pulver . Genannte Artikel erhal¬
ten Sie bei

A. Phildius , Hof-Lieferant.

3 Zimmer-Wohnung
Ostendstraße 6, sofort zu vermieten.

Näh . K. Reiter Ww.
Lorsbacherstraße 28.

Der öftere Genuß non
Salat ist gesund!

Wie helfen Sie sich bei dem jetzigen
Mangel an Salatöl ? Probieren
Sie Salatöl -Tunke und nehmen
Sie feinen Speise-Essig! Beide Ar¬
tikel erhält man in seiner Qualität
in der

Drogerie Phildius.

Schönes Part . Zimmer zu ver¬
mieten. Zu erfragen im Verlag.

Warnung!
Alle Nebenwege (Pürschpfade)

im Marxheimer Gemeindewald zu
gehen ist in der Zeit von nach¬
mittags 6 Uhr bis vormittags 8
Uhr verboten. Das Forst- sowie
Iagdpersonal ist beauftragt,Anzeige
zu erstatten.
Die Polizeiverwaltung Marxheim:

Keller.

täglicher LebrLuch
von Phildius 'schem Herkulana-
Haar -Wasser stärkt die Kopfneroen,
sördert den Haarwuchs und beugt
Schuppenbildung vor. In Flaschen
und im Ausmaß ächt zu erhalten

A. Phildius , Hoflieferant.

Anslänüiges Mäüchen
welches auch etwas Nähen kann,
für Nachmittags zu 2 Kindern
gesucht.

Hattersheimerstraße 18.
KcHer mit Klee

zu kaufen gesucht.
_L . N achma nn.

Schöne 3 oder 2 Zimmer-
Wohnung mit Zubehör sofort zu
vermieten_ Mainstraße 1.
Gold . Brille verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung

Breckenheimerstraße 8, Part.
Ein ordentliches , im Haushalt be¬
wandertes Mädchen sofort gesucht.

Zeilsheimerstraße 10.

Verkaufsstelle für hier^
Der Weltkriei
die gesamten Tagesberichte bei
obersten Heeresleitung von Begin

des Krieges August 1914.
Fortlaufend

im Erscheinen mit neuen
M Fronten-Karten |

je 50 Pfennig zu haben:

Such- und Schreibwaren̂
Handlung

Johann SchnelMcher!

Waschkessel
Stahlblech geschweißt und Guß vel
zinkt, inoxidiert und emaillieil
2 Wochen bei sofort . Bestelluni
Extra schwer, sehr billit

Frei Haus!
J. finger , Kriftel,

F riedrichstr. 23. ^

Junge Mädchen
können das Nähen erlernen.

Frau Bender,  Stephanstr . 1

Wohnung:
3 Zimmer mit Zubehör der Aeu
zeit entsprechend eingerichtet sosnn
zu vermieten.

Näheres im Verlag-

Schöne 3 Zimmer-Wohnung
Bad , Balkon preiswert zuvernneie

Niederhofheimerftr. I

Schöne 3-Zimmer -WohnuNS
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